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WASSER SPAREN UND BODEN SCHÜTZEN 
MIT TRANSFERMULCH

Viehlosen oder vieharmen Betrieben fehlt bisher oft eine sinnvolle Verwertungsmöglichkeit der Aufwüchse der Fut-
terleguminosenflächen. Ein Verzicht auf die Futterflächen bringt aus Gründen der Fruchtfolgegestaltung jedoch 
erhebliche Nachteile mit sich. Findige Praktiker verwendeten das Schnittgut als Mulchauflage und mittlerweile 
setzen immer mehr Betriebe im Öko-Gemüseanbau Transfermulch aus Futterleguminosen zur Nährstoffversorgung 
der Kulturen ein. Diese Methode passt auch in den viehlosen Öko-Ackerbau. 

Im Projekt VORAN (Verbesserung 
Öko-Fruchtfolgen mit Transfermulch 
für ein angepasstes regeneratives 
Nährstoffmanagement) wird in Ge-
fäß- und Feldversuchen im LfULG un-
tersucht, welche Bodenschutzeffekte 
neben der Düngewirkung mit dem 
Mulchtransfer erzielt werden können. 
Die Ergebnisse wurden auf der dies-
jährigen Naturland Ackerbautagung 
vorgestellt und in den NN 2-2021 
auf S. 33 bereits kurz zusammenge-
fasst. Im folgenden Beitrag werden 

der Nutzen des Verfahrens und seine 
praktische Durchführung genauer be-
schrieben. 

Bodenwasser
Die Auflage von Mulchmaterial ver-
ringert die Verdunstung von Boden-
wasser. In Gefäßversuchen zeigte 
sich, dass eine möglichst vollständi-
ge Bodenbedeckung am effektivsten 
ist. Diese wurde durch Getreidestroh 
erzielt, das über die Versuchsdau-
er kaum abgebaut wurde und somit 

durchgängig den Boden vollständig 
bedeckte. Klee konnte anfangs einen 
ähnlichen Schutz bieten. Durch das 
Verwelken und den anschließenden 
Abbau der Kleeblätter ging im Ver-
suchsverlauf ein Teil dieses Schutzes 
verloren (Abbildung 1). 
 
Im Feldversuch ging die Bodenbede-
ckung mit Kleemulch durch die me-
chanische Unkrautbekämpfung noch 
schneller zurück, so dass der Boden-
wasserhaushalt stärker von der vorhe-
rigen Bodenbearbeitung beeinflusst 
wurde. Wenn die Stärke der Mulch-
auflage eine wirksame Unkrautunter-
drückung bis zum Bestandesschluss 
bewirkt, ist auch hier ein deutlicher 
Wasserrückhalt zu erwarten. Im un-
tersuchten Maisbestand ging die 
Bodenfeuchte nach Mulchtransfer 
etwas langsamer zurück (2019) oder 
stieg sogar leicht an (2020) im Ver-
gleich zu den ungemulchten Flächen. 
Den Pflanzen stand also etwas mehr 
Wasser zur Verfügung.

Erosionsschutz
Kann der Boden Niederschlagswas-
ser nicht schnell genug aufnehmen 
(infiltrieren), fließt dieses bei entspre-
chender Hangneigung oberflächlich Abbildung 1: Wasserverlust durch Verdunstung im lehmigen Sand

Quelle: Ulf Jäckel, LfULG
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ab und nimmt in Abhängigkeit von der 
Bodenbedeckung und dem Feinerde-
anteil des Bodens (Schluff und Ton) 
Bodenpartikel mit. Es findet Wasser-
erosion statt. Außerdem zerschlagen 
die Regentropfen auf unbedeckten 
Böden Bodenpartikel zu Schlamm, der 
die Bodenporen zusetzt. Wasser kann 
nicht mehr infiltrieren. Je feiner, je hu-
musärmer und je weniger der Boden 
mit lebendem oder abgestorbenem 
Pflanzenmaterial  bedeckt ist, umso 
stärker ist er erosionsanfällig. So lange 
die angebaute Kultur den Boden nicht 
vollständig bedeckt, kann eine Aufla-
ge aus abgestorbenem Pflanzenma-
terial vor Erosion schützen. Dabei wird 
kurzfristig die Verschlämmung der Bo-
denoberflächen verhindert. Langfris-
tig wird die Bodenoberfläche vor dem 
Austrocknen geschützt und es steht 
Regenwürmern Futter zur Verfügung. 
Der schlechteren Wasseraufnahme 
stark ausgetrockneter Böden kann so 
entgegengewirkt werden. Regenwür-
mer belohnen das Futterangebot mit 
Regenwurmgängen, die wiederum 
der Infiltration dienen.
Die Kombination dieser Faktoren führt 
dazu, dass auf Böden mit Mulchauf-
lagen mehr Wasser in den Boden in-
filtrieren kann und weniger Erde (Sedi-
ment) abgespült wird. Verstärkt wird 
diese Schutzwirkung durch nichtwen-
dende / pfluglose Bodenbearbeitung.

Auswirkungen auf den Ertrag
Im Gefäßversuch mit Mais führte eine 
Mulchauflage aus Klee zu einer ver-
besserten Wassernutzungseffizienz 
(Abbildung 2 siehe oben). Je Liter ver-
fügbaren Wassers bildeten die Mais-

pflanzen mit Kleemulch die meiste 
Biomasse. Die Mulchauflage aus Stroh 
konnte zwar die Verdunstung reduzie-
ren, behinderte aber wegen des wei-
ten C:N-Verhältnisses die Stickstoffmi-
neralisation. Der Maispflanze fehlte in 
der Folge Stickstoff. 

Im Feldversuch wurde 2019 mangels 
Erfahrung auf den Transfermulch-
parzellen zu lange von einer ausrei-
chenden Unkrautunterdrückung der 
zu dünnen Mulchschicht ausgegan-
gen und die Unkrautbekämpfung zu 
spät begonnen. Im Vergleich zur Va-
riante ohne Mulch wurde der erste 
Pflegegang unterlassen, was zu einer 
starken Verunkrautung vor allem mit 
Gänsefuß und dementsprechend Er-
tragsrückgang führte. 2020 wurde 
das Unkraut in allen Varianten gleich 
effektiv unterdrückt. In diesem Jahr 
führte der Mulchtransfer sowohl bei 
Mais als auch bei Kartoffeln zu leich-
ten Mehrerträgen (Abbildung 3 siehe 
nächste Seite).

Praktische Umsetzung
Erosionsgefährdete Kulturen wie Mais 
und Kartoffeln können durch Mulch-
auflagen aus Klee oder Luzerne bzw. 
deren Gemenge mit Gras geschützt 
werden. Je strukturärmer das Mate-
rial ist, desto schneller baut es sich ab, 
wobei mit erheblicher Stickstofffrei-
setzung zu rechnen ist. Die Vorgaben 
der Düngeverordnung sind hier zu be-
achten. Die Schutzwirkung wird auch 
auf gepflügten Flächen erreicht, die 
ungeschützt eine höhere Erosionsge-
fährdung im Vergleich zu pfluglos be-
stellten Flächen haben.

Abbildung 2: Wassernutzungseffizienz von Mais im Gefäßversuch in Abhängigkeit von Bo-

denart und Mulchauflage
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Im Mais kann vor dem Auflaufen des 
Bestandes mit einem Ladewagen 
oder Miststreuer frisches Pflanzen-
material ausgebracht werden. Die 
Mulchdecke sollte locker gestreut 
etwa 10 cm hoch sein und aus Häck-
selgut mit 6–10 cm Länge bestehen. 
Bei solchen Auflagen ist von einer Un-
krautunterdrückung (nur Samenun-
kräuter!) und einem länger anhalten-
den Verdunstungsschutz auszugehen.

Für Kartoffel muss die Technik zum 
Dammsystem passen (Spurweite und 
Bereifung), da auf die Dämme ge-
streut wird. Im Vergleich zum Mais 
sind stärkere Mulchauflagen möglich, 
da die Kartoffel ihre Blätter gut durch 
die Streuschicht schieben kann. Even-
tuell ist ein erster mechanischer Pfle-
gedurchgang vor dem Mulchtransfer 
möglich. 
Für Flächen mit Wurzelunkräutern ist 
das Transfermulchverfahren nicht zu 
empfehlen, da diese eher vermehrt 
werden. Sofern nach dem Mulch-
transfer mechanische Pflege erfor-
derlich ist, empfiehlt sich anfangs zur 

Vermeidung von Verstopfungen die 
Verwendung rollender Werkzeuge. 
Bei feinerem Häckselschnitt (4–6 cm) 
können auch Hackmesser eigesetzt 
werden. Pflegearbeiten führen aller-
dings zu nachlassendem Schutz.

Das Mulchmaterial sollte frisch, also 
nicht angewelkt, gestreut werden, 
da sonst die Verteilgenauigkeit ab-
nimmt. Da die Mulchausbringung im 
Mais bzw. Juni stattfindet, muss die 
Leguminosenfläche größer als die 
Empfängerfläche sein. Der Aufwuchs 
reicht sonst nicht für eine anhaltende 
Mulchbedeckung. Die Verwendung 
silierten Materials ist möglich. Dieses 
sollte vor dem Auflaufen der Bestän-
de und nicht unmittelbar vor Regen 
ausgebracht werden, damit die or-
ganischen Säuren keinen Schaden 
anrichten. Alternativ kann die Silage 
auch vor dem Ausbringen einige Zeit 
locker aufgeschüttet ausgasen.  

Das Projekt VORAN wird im Rahmen 
des Programms Ökologischer Land-
bau und andere Formen nachhalti-

ger Landwirtschaft (BÖLN) durch das 
Bundesministerium für Ernährung 
und Landwirtschaft aufgrund eines 
Beschlusses des Deutschen Bundes-
tages gefördert.

Abbildung 3: Ertrag von Kartoffel und Körnermais in zwei Erntejahren abhängig von Bodenbearbeitung und Mulchauflage
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